	12.So.n.Trinitatis / Reihe III
11.09.2011 / grün
	Sonntags-Thema

Die große Krankenheilung
	Jesaja 29,17-24 PNde253


	Wohlan, es ist noch eine kleine Weile, so soll der Libanon fruchtbares Land werden, und was jetzt fruchtbares Land ist, soll wie ein Wald werden. 18 Zu der Zeit werden die Tauben hören die Worte des Buche, und die Augen der Blinden werden aus Dunkel und Finsternis sehen; 19 und die Elenden werden wieder Freude haben am HERRN, und die Ärmsten unter den Menschen werden fröhlich sein in dem Heiligen Israels. 20 Denn es wird ein Ende haben mit den Tyrannen und mit den Spöttern aus sein und es werden vertilgt werden alle, die darauf aus sind, Unheil anzurichten, 21 welche die Leute schuldig sprechen vor Gericht und stellen dem nach, der sie zurechtweist im Tor, und beugen durch Lügen das Recht des Unschuldigen. 22 Darum spricht der HERR, der Abraham erlöst hat, zum Hause Jakob: Jakob soll nicht mehr beschämt dastehen, und sein Antlitz soll nicht mehr erblassen. 23 Denn wenn sie sehen werden die Werke meiner Hände – seine Kinder – in ihrer Mitte, werden sie meinen Namen heiligen; sie werden den Heiligen Jakobs heiligen und den Gott Israels fürchten. 24 Und die, welche irren in ihrem Geist, werden Verstand annehmen, und die, welche murren, werden sich belehren lassen.


„Auf geht’s! Hopphopp! Dawaitje!“
Mit dieser Aufmunterung beginnt der Prophet Jesaja seinen Appell. Gott gab ihm den Auftrag, den niedergeschlagenen Menschen jener Zeit zu sagen: „Ihr dürft den Kopf nicht hängen lassen! Ihr habt im Moment zwar viel Grund zum Klagen, aber bald wird es anders werden.“ Und dann malte er seinen Zeitgenossen drei Bilder vor Augen, die demnächst Wirklichkeit werden sollten.

Das erste ist ein Bild aus der Natur. 
Es zeigt, wo bisher eine einzige Öde herrschte, werden einmal blühende Landschaften sein. Sie tragen reiche Frucht. Niemand muss mehr hungern und darben. Es gibt keine Naturkatastrophen mehr, die alles verderben. Die Schöpfung ist wieder schön und gut. 

Das zweite Bild zeigt glückliche Menschen.
Alle sind gesund an Leib und Seele. Keiner trägt eine Brille und niemand braucht ein Hörgerät. Sie hören aufeinander und nehmen einander wahr und gehen verständnisvoll miteinander um. Keiner muss verschämt im Abseits stehen. Die Politiker, die Juristen und die Wirtschaftsleute sind hoch geachtet, weil sie nicht mehr in die eigene Tasche arbeiten, sondern fürs Wohl der Menschen. Auch die kleinen Leute probieren nicht mehr die Versicherung oder einen Mitmenschen zu betrügen. Jeder liebt den anderen wie sich selbst.
Das dritte Bild zeigt einen Gottesdienst. 
Menschen loben Gott, weil sie erkannt haben, wie gut er zu ihnen ist. Sie hören mit gespitzten Ohren auf sein Wort. Sie verstehen, dass es gut ist, dieses Wort zur Richtschnur ihres Lebens zu machen. Es sind erstaunlich viele junge Menschen darunter. Sie loben Gott auf ihre Weise und die Alten klatschen dazu in die Hände. Alle respektieren, lieben und vertrauen Gott. Sie freuen sich an ihm und freuen sich aneinander. 

Pilgern auf dem Jakobsweg
Immer wenn der 25. Juli in einem Jahr auf einen Sonntag fällt, ist ein Jakobsjahr. Die Katholische Kirche bezeichnete darum 2010 als ein „Heiliges Jahr“, das 119. Jakobsjahr seit dem 12. Jahrhundert. Die Katholiken hatten im Heiligen Jahr die Möglichkeit, einen „Ablass zeitlicher Sündenstrafen“ zu erwerben. Diesen vollkommenen Ablass können die Jakobspilger durch diese drei Bedingungen erlangen, mehr brauche es nicht: 
1. Den Besuch der Kathedrale Santiago de Compostela / Spanien.
2. Die Teilnahme an einem Gottesdienst in der Kathedrale sowie ein Vaterunser, ein Glaubensbekenntnis/Credo und ein Gebet des Papstes für den jeweiligen Monat beten. 
3. Den Empfang der Sakramente der 

 (Religion)" 
Buße
 und der Eucharistie. Dabei soll die Kommunion in der Kathedrale empfangen werden und die Beichte innerhalb von fünfzehn Tagen erfolgen. Um eine Pilgerurkunde zu erhalten, müssen die Pilger mindestens die letzten 100 Kilometer zu Fuß oder die letzten 200 Kilometer mit dem Rad zurückgelegt haben.  -  Wenn es so einfach wäre!!!
Gott handelt

Weil dies Volk mir naht mit seinem Munde und mit seinen Lippen mich ehrt, aber ihr Herz ist fern von mir und sie fürchten mich nur nach Menschengeboten, die man sie lehrt, darum will ich auch hinfort mit diesem Volk wunderlich umgehen. Jes.29,13+14. Nicht Menschen führen Veränderungen herbei, auch nicht die Kirchen, sondern allein Gott, der völlig souverän nach seinem Plan handelt. Kein Mensch und auch keine Kirche darf etwas versprechen, was nur Gott allein geben kann. Wie viele Heilsversprechen hat es schon gegeben, die sich nicht erfüllten? Jesaja sagt in 29,16: Wie kehrt ihr alles um! Als ob der Ton dem Töpfer gleich wäre, dass das Werk spräche von seinem Meister: Er hat mich nicht gemacht! und ein Bildwerk spräche von seinem Bildner: Er versteht nichts!
Ein Mensch kann sich seines Heils nicht selbst vergewissern, es muss ihm gesagt werden. Genau das tut der heilige Geist Gottes. Wenn der Heilige Geist bei einem Menschen einzieht, kann dieser mit Bestimmtheit und Gewissheit sagen: „Ich bin ein Kind Gottes“. Allerdings handelt Gott nicht über meinen Kopf hinweg. Gottes Geist bewirkt in mir, dass ich überhaupt will. Gott wirkt beides, das Wollen und das Vollbringen, zu seinem Wohlgefallen. Phil.2,13.

· Meine ewige Rettung: Das ist sein Plan. 

· Mein ewiges Leben: Das wirkt er allein in mir. 

· Meine Gewissheit: Dazu gibt er mir den Heiligen Geist. 

· Meine Veränderung: Dazu wirkt er in mir Wollen und Können. 

Der Prophet Jesaja hat seinen Zeitgenossen (und uns heute) diese wunderschönen Bilder von der großen Verwandlung vor Augen gemalt. Vielleicht haben Sie dabei gedacht: „Sie sind leider zu schön, um wahr zu sein? Ist denn, seit diese Worte zum ersten Mal verbreitet wurden, auch nur ein Stückchen davon Wirklichkeit geworden?“ Und besonders Kritische mögen hinzufügen: „So hat es die Kirche schon immer gemacht: Sie hat die Leute wortgewaltig und phantasievoll auf eine bessere Zukunft vertröstet, aber geändert hat sich nichts.“
Gute Gründe für solch eine Gewissheit
1. Gott selbst ist Grund genug. Er hat sich in der Geschichte Israels als verlässlich und treu erwiesen. Er ist nicht nur ein höheres Wesen, auch nicht nur eine bloße Idee von etwas Gutem oder eine ausgleichende Gerechtigkeit. Er ist eine Person, die handelt, die liebt, die geachtet und angebetet werden möchte.

Gott ist nicht nur der Schöpfer der Welt, sondern auch der Lenker der Geschichte. Er lenkt die Herzen wie Wasserbäche. Ps.33,15

2. Jesus Christus ist Grund für unsere Gewissheit. In ihm hat sich tatsächlich alles das ereignet, was durch die Propheten vorher angesagt war. Mit Jesus haben die Worte der Propheten angefangen Realität und Wirklichkeit zu werden. Jesus konnte solche Worte aus dem AT nicht nur zitieren, weil er sie auswendig gelernt hatte, sondern mit ihm haben sich die Weissagungen erfüllt. Auf ihn waren diese Worte gerichtet. Nicht eines dieser Worte ist daneben gefallen oder unerfüllt geblieben. 1.Sam.3,19

3. Der Heilige Geist ist der dritte Grund für die Gewissheit des Glaubens, die dritte Person der Dreieinigkeit Gottes. Er wirkt in uns das Neue Leben. Er schenkt uns Hoffnung, die ihre Basis in der Liebe und Treue Gottes hat und in der Hingabe und im Opfer Jesus Christi. Nichts hat die Welt so verändert, wie der Heilige Geist, den Jesus zu uns gesandt hat und der uns in alle Wahrheit leiten will. Noch ist nicht alles vollendet, aber es geht stracks der Vollendung entgegen. Das Reich Gottes wird sich ausweiten und ausbreiten über die ganze Erde. Alle Völker werden erfasst werden und überall wird man den Namen Jesus anrufen in allen Sprachen dieser Welt.
Das Reich Gottes

Nun will ich noch ein wenig konkreter werden. Wenn mit Jesus das Reich Gottes gekommen ist und er es nicht zurückgenommen hat, -   dann muss es ja noch da sein. Aber wo? 

Wo anders könnte es sichtbarer werden, als in den Herzen der Gläubigen? Vom alten Menschen wird gesagt: Aus dem Herzen kommen böse Gedanken, Mord, Ehebruch, Unzucht, Diebstahl, falsches Zeugnis, Lästerung. Das sind die Dinge, die den Menschen unrein machen. Matth.15,19f.  Dagegen wird der neue Mensch, der erneuerte Mensch, der durch den Heiligen Geist veränderte Mensch Gutes hervorbringen aus dem guten Schatz seines Herzens. Matth.12,35.  Der Apostel Paulus zählt das in Galater 5,22-26 wie folgt auf: Die Frucht aber des Geistes ist Liebe, Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut, Keuschheit; gegen all dies ist das Gesetz nicht. Die aber Christus Jesus angehören, die haben ihr Fleisch gekreuzigt samt den Leidenschaften und Begierden. Wenn wir im Geist leben, so lasst uns auch im Geist wandeln. Lasst uns nicht nach eitler Ehre trachten, einander nicht herausfordern und beneiden.

Sind dies nicht alles Eigenschaften, die wir nicht so ohne weiteres in uns tragen? Müssen wir nicht im Gebet darum ringen, dass sich solche Eigenschaften in uns entwickeln? Dass der Heilige Geist solche Früchte in uns wirken darf? Er will das und tut das, wenn wir ihm nicht widerstreben. Sind das nicht die Tugenden, die wir auch unseren Kindern versuchen beizubringen? Wie oft scheitern wir und klagen? Früchte des Geistes können nicht mit der Geburt vererbt und auch nicht anerzogen werden. Die kann nur der Heilige Geist schenken. Die Bekehrung ist nicht mein eigenes Werk. Die Gewissheit des Glaubens ist nicht mein eigenes Werk. Die Veränderung meines Wesens ist nicht mein eigenes Werk. Es ist Gottes Werk. Es ist das Werk des Heiligen Geistes, wenn er in mir wohnen darf. 

Seine Kinder
Wie sagte der Prophet voraus: Denn wenn sie sehen werden die Werke meiner Hände – seine Kinder – gemeint sind die Menschen, die Jesus für Gott erlöst und gewonnen hat, denen er Glauben und Gewissheit gegeben hat, auch  Hoffnung und Vorschuss auf das ewige Leben – solche Kinder Gottes bezeichnet der Prophet als die Werke Gottes. Wenn Israel, Gottes Volk, sehen wird, dass Gott noch andere Werke gewirkt hat, andere Menschen zu seinen Kindern gemacht hat, die in ihrer Mitte leben, dann werden sie meinen Namen heiligen. Dann werden sie den Heiligen Jakobs (das ist niemand anderes als sein Sohn Jesus Christus), heiligen und den Gott Israels fürchten. Das ist in Israel wirklich etwas Neues. Denn wenn sie sehen werden die Werke meiner Hände – seine Kinder – in ihrer Mitte, werden sie meinen Namen heiligen; sie werden den Heiligen Jakobs heiligen und den Gott Israels fürchten. Das ist die ganz große Wandlung, die Jesaja für sein Volk vorausgesagt hat und die sich schon jetzt anfänglich zeigt, aber noch einmal in ganz großer Art und Weise verwirklichen wird. So spricht der Herr: Siehe, ich mache alles neu!  Offb.21,5.
In meiner Jungschar war ein im Dorf berüchtigter Junge. Ich wollte ihn mit auf ein Ferienlager nehmen, aber meine Lagerköchin sagte: „Wenn du den mitnimmst, dann bekommst du nur Ärger.“ Gerade das reizte mich, denn ich vertraute Gott mehr als ihr und mir zusammen. Dieser Junge hat sich dann eines Abends für Jesus geöffnet. Er hat sein Herz vor Gott ausgeschüttet und seine Sünden bekannt. Im Gebet nahm er Jesus in sein Leben auf und versprach ihm, dass er ihm immer folgen wolle. -  Als ich nach dem Lager die Köchin zu Hause besuchte, fragte sie mich: „Hat sich dieser Junge bekehrt?“ Mit meiner Antwort hielt ich vorerst zurück und fragte umgekehrt, wie sie auf diese Frage gekommen sei. „Weißt du, ich konnte ihn gut beobachten: Der hat sich umgedreht wie einen Sack!“ Das machte mich froh, denn erstens hat diese Frau selbst gesehen, dass eine vollständige Veränderung geschehen war. Der Alltag hat es bewiesen. Und zweitens es gab keine andere Erklärung als diese: Durch die Hingabe an Jesus wurde das Leben neu. Erfahrbar neu, für ihn selbst. Und sichtbar neu, für die anderen. So macht Gott alles neu! Wann hat er dich erneuert?
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.253]
